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Diese Jugendstilvilla 
ist ein Juwel

Im nächsten Jahr sind es 120 Jahre her, seit die Villa Mon Abri 
erbaut wurde. Die heutige Bewohnerin öffnet ihr Haus für Kultur.

TEXT Silvia Camenzind | BILDER Stefan Kürzi

Nur gerade fünf Gehminuten vom 
Bahnhof Goldau liegt die Villa Mon 
Abri. Sie steht in einem grosszügigen 
Park mit bis zu 150-jährigen Bäumen, 
deshalb sieht man die Villa fast nicht. 

Im Jugendstilhaus, das im nächsten Jahr 
120 Jahre alt wird, wohnen Erika Goer-
gen und ihre Tochter Vera, beide in 
einer eigenen Wohnung. Carl Simon, 
Hotelier aus Bern, erbaute das Haus 

1903. Er wurde 1882 von den SBB nach 
Goldau berufen, um das neu eröffnete 
Bahnhofbuffet zu führen, das Aus-
gangspunkt der Gotthardlinie war. Si-
mon hatte acht Kinder. Es waren in der 
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Die mit Efeu bewachsene Villa liegt auf einem von Wald umgebenen Hügel mitten in Goldau.

  Erika Goergen zusammen mit 
ihrem Hund Gordon beim 
Eingang der Villa Mon Abri.
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ren in Italien Rehabilitationszentren 
für die Frühförderung von blinden Kin-
dern. Die meisten Möbel und Objekte 
hat sie während der Zeit in Italien an-
gesammelt. Dank ihrem Flair für Atmo-
sphäre hat sie ein stimmiges Zuhause 
geschaffen. Den repräsentativen Salon 
hat Erika Goergen für Kultur geöffnet. 

«Der Raum ist ideal für kulturelle Ver-
anstaltungen in kleinerem Rahmen», 
erklärt Erika Goergen, die über der 
Doppelgarage zudem einen Kursraum 
eingerichtet hat. Als spezielle Location 
wurde der Park auch schon für Ge-
burtstags- und Hochzeitsfeiern ge-
bucht.

Doch zurück ins Haus mit seinem 
Türmchen. Dort steht ein Tisch, der 
zum Verweilen einlädt. Oder ins Bad: 
Ausgelegt mit Teppichen und fast  völlig 
ohne Kacheln, verströmt es Wohnzim-
meratmosphäre. Die Küche hat dank 
der davorliegenden Veranda, durch die 
man vom runden Tisch aus nach 

Folge alles Frauen der Dynastie, die in 
der Villa wohnten.  Heute sind es Erika 
Goergen und ihre Tochter, zuvor waren 
es Grossmutter und Mutter. Was bedeu-
tet es der Hausherrin, in vierter Gene-
ration in der Villa Mon Abri zu leben? 
«Das Haus bedeutet mir alles. Es ist ein 
Juwel», sagt Erika Goergen. Sie schätzt 

die Stilechtheit, die Bausub stanz, die 
Nostalgie und das Emotionale. Sie ver-
heimlicht aber auch nicht, dass es mit 
der Arbeit nie aufhört: «Das Haus ist 
Schweiss und Arbeit.» Trotz zwei Stun-
den Gartenarbeit täglich bezeichnet 
Erika Goergen das Haus zusammen mit 
dem Park als «Gesamtkunstwerk». 

Die Villa gefällt nicht nur aussen, son-
dern auch in ihrem Innern. Man hat das 
Gefühl, das Haus sei seit Generationen 
mit denselben Möbeln bestückt. Stimmt 
aber nicht. Weshalb das so ist, hat mit 
Erika Goergens bewegtem Leben zu 
tun. Sie ist diplomierte Psychologin und 
Mediatorin und führte während 17 Jah-

Der Salon kann für kulturelle Anlässe, ob Sofalesungen, Vorträge oder kleine Konzerte, genutzt werden. 
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 draussen blickt, ebenfalls eine einzig-
artige Ausstrahlung. 

Beim Gang durchs Haus fallen immer 
wieder Details auf, Erinnerungs- oder 
Sammlerstücke, die Erika Goergen 
perfekt zu platzieren weiss. Darauf an-
gesprochen, nimmt sie den Garten als 
Beispiel. Dort stehen rund 100 Blu-
mengefässe. Sie stellt sie hin, betrach-
tet sie, verschiebt sie, bis sie den idea-
len Standort gefunden hat. Diesen 
idyllischen Blick in den Garten freut 
jeweils auch Erika Goergens Bed-and-
Breakfast-Gäste, denn im Parterre des 
Hauses befindet sich eine kleine Fe-
rienwohnung. Nun freut sich Erika 
Goergen auf 2023. Dann wird das 
120-Jahr-Jubiläum der Villa Mon Abri 
gefeiert. Noch mehr Menschen sollen 
ins Haus finden und an Kulturanlässen 
das einzigartige Ambiente der Villa er-
leben können. 

Blick zum Küchentisch und auf die davorliegende Veranda: Hier verweilt die Hausherrin gerne und geniesst diese besondere Stimmung und den Ausblick.

Viel Platz und Perserteppiche –  
ein Badezimmer, wie es sonst keines gibt.Rund ums Haus bieten sich im 

Park Sitzgelegenheiten und auch 
ein Pavillon zum Verweilen an.

Ruhiger Rückzugsort: Das 
Schlafzimmer ist zeitlos in 

harmonischen Farben gehalten.

Überall im Haus findet man Erinnerungsstücke,  
die der Hausherrin ans Herz gewachsen sind. 

Der Erker (Aussenansicht Seite 56 oben) bietet  
im Innern eine gemütliche Sitzecke.


